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NidwaldrN. Schulwesen. (Korr. Schluß.) Schon im darauffolgenden

Jahre 1852 erschim eine neue Verordnung, iu welcher im Einverständnisse

mit dein dischöflichen Ordinariate von Chur eiu Theil deö DiözcsanfondcS
nebst jährlichcn Beiträgen dcr Regierung zn cincin Central -Schnlfondc
verwandelt wurde. Dicser Fond, iin gleichen Jahre schon 50,556 Fr. stark, ist
eine Sustentation der Gemeindeschnlen und sollen dessen Zinse besonders zu
besserer Besoldung der Lehrer verwendet werden.

Jm Jahre 1855 erschien neuerdings cin Gesetz für die Schulkinder, ein
anderes für die Lehrer, in welcher deren Pflichten genau auseinandergesetzt
wnrden.

Aber anch deu Gemeinden, der gcsamm.cn Masse ward eS mit Hebung
der Volksschulen Ernst. Es ergriff die Lente eine wahre Manie, etwas für
die Schule zu thun, so daß vielleicht andere Zweige der Verwaltung, besonders
daS Arinenwesen, darunter leiden mußten. Man wollte nachholen, was man
mchr als ein Jahrhundert versänmt. In dcn meisten Gemcindcn standen
Wohlthäter fiir die Schule auf und machten die Geincinden selbst zu diesem
Zwecke die größten Anstrengnngcn. Neue uud darunter selbst großartige Schnl-
häuser wurden gebaut, die Schulfonde verniehrt, untaugliche Lehrer beseitigt,
Knaben- und Mädchcuschulen getrennt und eigene Lehrerinnen besoldet. Das
größte Verdienst diescn regen Wetteifer erweckt uud geuährt zu haben, gebührt
unstreitig dem Hochw. Herrn Pfarrer und Schulinspcklor Nicderbcrgcr von
Emette», der alleili über 20,t>00 Fr. an die BolkSschnle verwendete. Indessen
scheint erst daS werdende Geschlecht dazn berufen, diese reiche Gabe aufrichtig
zu verdanken.

ES bestehen gegenwärtig in unserm Kantone, bei eincr Einwohnerzahl
von 11,339 Seelen in 6 Pfarrgemcinden 31 Primarschulen, von 1500
Kindern besucht. Diese stehen unter L3 Lehrern und 10 Lehrerinnen. Nebst deu

obligatorische» Wiuterschulcu werdeu, mit Ausnahme weniger kleiner
Nebengemeinden, anch Soniincrschnlcn gehalten. Anch entstehen Sonntags- und Re-
petitioiiöschulen siir solche, welche aus der Primarschule entlassen sind. Nück-
sichtlich der Schullvkale ist endlich nicht bloö daö Noihwenvige, sondern selbst

schon UebcrflüssigeS geschehen, und es wäre bereits an dcr Zeit, noch ernstlicher

an bessere Besoldung des Schulpersonals zu denken. Anf sämintliche
Primarschulen werden jährlich circa 4100 Fr. verwendet, die Hälfte mchr
alö vor zehn Jahren, abcr auf 31 Schulen vertheilt, noch immerhin eine nn-
bedentende Summe. Ebenso haben sich die Gemei>idcschnlfondö innert diesem

Zeiträume, die obrigkeitliche Zulage abgerechnet mchr als um die Hälfte
vermehrt. Den Seelsorger» ist an manchen Orten die Schule abgenommen, wo
dieß nicht geschehen, gehören dieselben größtcntheilö z» den begabtesten
Schulmännern des Landes und leisten Erhebliches für den Unterricht.

Neben dcn Primarschulen bestehen an allen Orten noch Arbeitsschulen
für die Mädchen, theils von dcr Gemeinde selbst, theils von der Direktion
der Sparkasse in Stanö bezahlt nnd unterhalten. Um den Besuch derselben
den ärmern Mädchen zu ermöglichen und sie dazu anzueifcrn, wird der
nöthige Arbeitöstoff unter dieselben gratis verthcilt, dafür aber auch diesen Schul-
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besuch obligatorisch gemacht. Nichts kann wohl mehr geeignet sein, Häuslichkeit,

Reinlichkeit und Sinn fiir Ordnung besonders in die ärmern Familien
zu bringen, nnd eö wurde daher auch diese Einrichtung von dem Volke mit
Freuden begrüßt.

Seit einigen Iahren besteht in Stans ebensallS eine ZeichnungSschulc,
welche von beiläufig 40 Schülern aus fast allen Gemeinde» des Landes besucht
wird. Damit ist einem andern Bedürfniß abgeholfen, indem dcr Unterricht
im Zeichnen siir angehende Handwerker besonders von höchstem Nntzen ist.

Hicmit haben wir den Stand unseres Schulwesens in kurzen Umrissen
gezeichnet. WaS für den Unterricht in nnserm Lande geschehen ist, das geschah
alles innert den letzten 10 Iahren. Wir dürfen wohl behaupten, daß sich das
Volk von Unterwalden, das frithere Vornrtheil, die geringen materiellen Mittel,
den kurzen Zeitraum in Erwägung gezogen, nicht von allen Kantonen an Eifer
und Opferwilligkeit übertreffen ließ. Wir wünschten, daß anch andere Blätter,
besonders die öffentlichen Organe des schweizerischen Schulwesens, von diesen

Angaben Notiz nehmen würden, denn heute noch gelten wir bei unsern Brüdern

als ein Volk, das für den Unterricht nnd die Volksschule nichts als
Vorurtheile hat. Diese Anschauung ist znr Ungerechtigkeit geworden, und die

Thätigkeit und Aufopferung für ein besseres Schulwesen verlangt ein milderes und

gerechteres Urtheil über Nidwalden auch in weitem Kreisen.

Wir behalten uns vor, über die Schulzustände nnseres Landes unsere
weitern Neflexioncu zu macheu, Lindem wir nns wohl bewußt siud, daß der

gegenwärtige Standpunkt des Unterrichts noch nicht derjenige ist, den
anzustreben Negierung und Volk von Nidwalden die Pflicht und auch das Bewußtsein

haben.
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